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Ausgangslage 
Die Schulanlage Hellmatt liegt am Fusse des Schlosses Wildegg in der Auenlandschaft der Bünz, 
eingespannt zwischen Flusslauf und bewaldetem Geländesprung.  
Das Gestaltungskonzept für die Schulanlage der Firma Metron, welches 1964 aus einem Projektwettbewerb 
hervorging, liess zu, dass die Schulanlage kontinuierlich wachsen konnte und in vier Etappen realisiert 
wurde. Die erste Etappe umfasste den nördlichen Teil der Pavillonschulanlage und die Turnhalle 4, sie wurde 
1967 realisiert. In den weiteren Etappen wurde 1972 das Bezirksschulhaus und 1976 die Pavillons 7-9 
erstellt. Als letzter Bau wurde 1985 das Mehrzweckgebäude, nicht mehr von Metron, sondern vom 
Architekturbüro Gross & Hermann, realisiert. Die gesamte Anlage wurde 2013 unter Denkmalschutz gestellt 
und die sorgfältige Sanierung der Pavillonbauten 2016 durch die Denkmalpflege Kanton Aargau begleitet.  
Herangehensweise nach denkmalpflegerischen Grundsätzen 
Die «Erweiterung der Schulanlage Hellmatt» beinhaltet die Erweiterung der Oberstufe von 10 auf 27 
Abteilungen durch einen Ergänzungsbau, sowie die Sanierung und Anpassung des Mehrzweckgebäudes.  
In einem ersten Schritt wurde die Turnhalle 4 aus dem Schutz entlassen. An deren Stelle wird der 
Ergänzungsbau positioniert, welcher sich im Sinne des Weiterbauens qualitätsvoll in die Topografie und die 
Schulanlage als architektonisches Ensemble einfügt. 
Für die Sanierung des Mehrzweckgebäudes dient die 2016 sanierte Pavillonschule als exemplarisches 
Vorbild. Das Prinzip der sanften Herangehensweise an die denkmalgeschützte Bausubstanz findet auch hier 
wieder Anwendung. 
Die bestehende Anlage weist ein feines Zusammenspiel von Gebäudevolumen und Aussenräumen auf. Die 
klar gefassten Aussenräume weisen eine hohe Aufenthaltsqualität auf und einen starken Bezug zur 
angrenzenden Nutzung. Die differenzierten Gebäudehöhen, die an die Topografie angepasste 
Volumensetzung und die gegliederte Dachaufsicht vom Schloss herab sind die Grundprinzipien für die 
Erweiterung der Schule. 
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Städtebau und Freiraum 
Der neue Erweiterungsbau bildet eine sorgfältige Ergänzung der Gesamtanlage. Durch seine Setzung und 
die Gliederung des Gebäudevolumens definiert er Plätze und Aussenräume und ordnet sich, trotz seiner 
Grösse, massstäblich in die Gesamtanlage ein. Die drei Eingänge, adressieren und verbinden die 
bestehenden Gebäude und Aussenräume. Im Osten entsteht zusammen mit dem Bezirksschulhaus und dem 
Mehrzweckgebäude ein grosszügiger zentraler Platz für den Schulbetrieb, im Süden geht die Hauptfassade 
auf den neu dimensionierten Pausen- und Sportplatz hinaus. Im Norden wird durch den Versatz zur 
Dreifachturnhalle eine neue Platzqualität geschaffen mit Zugang zur Dreifachhalle und zum Neubau an der 
Westfassade. 
In seiner Geschossigkeit und Volumetrie nimmt der Erweiterungsbau Bezug auf das Oberstufenschulhaus, 
das ebenfalls am Geländesprung situiert ist. Mit zwei Voll- und einem Attikageschoss überragt der neue 
Erweiterungsbau den Geländesprung nicht und lässt vom Schloss Wildegg den Blick frei auf die in die 
Auenlandschaft integrierten Aussensportanlagen. Durch die Versätze des Attikageschosses nimmt der 
Erweiterungsbau zusätzlich Rücksicht auf den Bestand und die angrenzenden Aussenräume. 
Der Freiraum des Schulareals wird durch den Neubau in eine obere Ankunftsebene und eine untere Freizeit- 
und Sportebene gegliedert. Die grosszügige Freifläche zwischen Neubau und Bünz gliedert sich in 
Rasenspielfläche, Allwetterplatz, Laufbahn und einen neuen chaussierten Pausenplatz mit beschatteten 
Sitzmöglichkeiten. 
Umgebungskonzept 
Der Neubau auf dem Schulareal gliedert den Freiraum in zwei Ebenen: eine obere Ankunftsebene und eine 
untere Freizeit- und Sportebene. Er reagiert mit mehreren Eingängen auf die unterschiedlichen Nutzungen 
des Areals: 
- Westseite: Zugang für Autos und Fahrräder. 
- Nordseite: Zugang über einen Vorplatz zur Dreifachturnhalle. 
- Ostseite: Verbindung zum Hauptplatz, der als zentrale Drehscheibe dient und den bestehenden Brunnen 
sowie das Mehrzweckgebäude einbindet. 
- Südfassade: Zugang zur unteren Freiraumebene, die einen baumbestandenen Pausenhof und 
Sportanlagen (Laufbahn, Allwetterplätze, Rasenspielfeld) umfasst.  
Die Sport- und Freizeitflächen, bieten am Rand Aufenthaltsmöglichkeiten mit Blick auf die Umgebung. 
Sitzbänke entlang des Neubaus schaffen schattige Plätze mit Ausblick auf die Kirche. Der Neubau orientiert 
sich so, dass die Blickachsen zum Schloss und zur Kirche nicht beeinträchtigt werden. Die 
Erschliessungseinrichtungen wie Fahrradunterstände befinden sich westlich des Neubaus, wodurch die 
südlich gelegene Freifläche für Sport, Freizeit und Pausen genutzt werden kann. Der Freiraum bleibt offen 
und unterstützt die markanten Sichtbeziehungen.  
 
 
Ergänzungsbau  
Flexibel nutzbare Grundrissstruktur 
Das Gebäude weist eine klare zweibündige Grundstruktur mit flexibel einteilbarer Zimmerschicht 
grosszügiger Mittelzone auf. Die Tragstruktur aus Stützen und einzelnen aussteifenden Wänden, zusammen 
mit dem engen Fassadenraster ermöglichen eine hohe Flexibilität. Die Raumschichten können dadurch 
flexibel an zukünftige Bedürfnisse angepasst werden.  
Nutzungsverteilung  
Im Erdgeschoss befinden sich die über zwei Ebenen ausgebildete Eingangshalle, der Lehrerbereich und die 
Spezialräume. Der zentrale Erschliessungskern, angegliedert an das Foyer, vermittelt zwischen den Niveaus 
im Aussenraum. Im Obergeschoss und im Attikageschoss finden insgesamt 17 Klassenzimmer und 8 
Gruppenräume ihren Platz. Die Gruppenräume und die Klassenzimmer sind innerhalb der Raumschicht 
flexibel austauschbar, so könnten zwei der Gruppenräume zu einem weiteren Klassenzimmer 
zusammengefasst werden, oder umgekehrt. 
Erdgeschoss – Neues Zentrum für die Oberstufe 
Die grosszügige Pausenhalle im Ostflügel verbindet den Haupteingang mit dem Eingang vom Pausenplatz 
und bietet mit ihren arenaartigen Sitzstufen einen attraktiven gedeckten Pausenbereich, der heute auf dem 
Schulareal fehlt. Sie öffnet sich als neues Zentrum gleichermassen zum zentralen Pausenplatz vor dem 
Bezirksschulhaus und dem neuen im Süden des Neubaus. Direkt an die Halle angegliedert sind der 
Lehrerbereich, zwei Musikzimmer, ein für Heilpädagogik ausgewiesener Gruppenraum, sowie die 
Toilettenanlagen. Im Westflügel sind die Räume für den Hauswirtschaftsunterricht und die 
Naturwissenschaften sowie ein Reservezimmer angeordnet. Die Belichtung des Mittelzone erfolgt über 
verglaste Abschlüsse zu den Schulzimmern und den verglasten Erschliessungskernen an den Stirnseiten. In 
der Mittelzone sind Schliessfächer und Garderobenhaken angeordnet. 
1. Obergeschoss 
Im 1. Obergeschoss befinden sich zwölf Klassenzimmer und fünf Gruppenräume. Die ruhig ausgebildete 
Mittelzone wird durch die offenen oder verglasten Gruppenräume belichtet und bietet durch ruhige 
Oberflächen Raum für Installationen und Aneignung durch die Schüler.  
Attikageschoss 
Die Klassenzimmer im Attikageschoss sind einbündig angeordnet, und der Korridor wird zur grosszügig 
belichteten Aufenthalts- und Arbeitszone und fliesst in die offenen Gruppenräume.  



 
gsj architekten    Seite 3 von 4 
 

Untergeschoss – nur so viel Fläche wie notwendig 
Das Untergeschoss wird nur unter dem Westflügel ausgebildet und ragt südseitig als Sockel aus dem 
Terrain. Es wird über den Lift und die beiden Treppenhäuser erschlossen und bietet Raum für die 
Gebäudetechnik und Lager. Die bestehende Leitungsführung der Werkleitungen wird angepasst und um das 
neue Untergeschoss herumgeführt. 
Struktur und Innenräume 
Das Projekt zeichnet sich, in Sachen Raumeinteilung und Möblierbarkeit, durch ein hohes Mass an Flexibilität 
aus. Rippen und Stützen der Holzstruktur bleiben in den Unterrichtsräumen sichtbar. Die Holzdecke wird 
flächig durch Akustikdecke aus Holzwolle bekleidet. In der Korridorzone ist die Holzkonstruktion durch die 
Akustikdecke nicht sichtbar. In den Obergeschossen wird das Bild durch einen Industrieparkett ergänzt, im 
Erdgeschoss schafft ein Kunststeinboden einen Übergang von aussen nach innen. 
Energie- und Gebäudetechnik 
Der Neubau ist nach den Kriterien der Systemtrennung und damit unter Berücksichtigung der 
unterschiedlichen Lebensdauern der Materialien geplant. Bauteile mit unterschiedlichen technischen und 
betrieblichen Funktionalitäten werden konsequent in Primär-, Sekundär- und Tertiärsysteme getrennt.  
HLKS: Die Wärmeversorgung erfolgt über den bestehenden Wärmeverbund der RTB. Die Wärmeabgabe 
erfolgt über Radiatoren in den Unterrichtszimmern und eine Bodenheizung in der Eingangshalle und der 
Mittelzone. Warmwasser wird in den Spezialunterrichtsräumen im Erdgeschoss und im Putzraum im 
Untergeschoss zur Verfügung gestellt. Die Belüftung sämtlicher Räume erfolgt mit einer mechanischen 
Lüftung mit Wärmerückgewinnung. Zentral im Gebäude befinden sich zwei Steigzonen, von welchen 
horizontal verteilt wird. Die notwendige Luftmenge wird variabel pro Raum den Bedürfnissen angepasst. 
Über die mechanische Lüftung ist im Sommer eine Nachtauskühlung möglich. Als Nachrüstungsoption wird 
in den Monoblocks Platz für ein in die Lüftung integriertes Kühlgerät vorgesehen. 
Elektro: Das Gebäude wird mit LED-Leuchten belichtet. Die Beleuchtungssteuerung erfolgt in den 
Unterrichtsräumen manuell, in den restlichen Räumen über Präsenzmelder. Die Haupterschliessung erfolgt 
ab der Hauptverteilung via Elektrokanäle und wird zentral auf den Geschossen verteilt. In den 
Unterrichtsräumen wird entlang der Fensterfront unter der Fensterbank verteilt. In den Korridoren sowie den 
Klassenzimmern sind Wanduhren vorgesehen. Die elektrischen Storen können pro Klassenzimmer bedient 
werden. In den Treppenhäusern wird die RWA elektrisch angesteuert. Die technischen Räume werden mit 
Brandmelder ausgerüstet. In den Treppenhäusern (Fluchtwegen) und den technischen Räumen ist eine 
Sicherheitsbeleuchtung mit Einzelakkus vorgesehen. 
Brandschutzkonzept – flexible Nutzung und möblierbarer Korridor 
Das Haupttreppenhaus wird im Brandfall mit brandfallgesteuerten Schiebe- und Flügeltoren mit integrierter 
Fluchttüre von den Mittelzonen getrennt. Das westliche Treppenhaus und die mittleren Gruppenräume 
werden durch eine Brandschutzverglasung abgetrennt. Da die Fluchtweglänge von 35m nicht überschritten 
wird, kann die Mittelzone auf allen Geschossen frei möbliert und genutzt werden. Die Obergeschosse 
werden jeweils als ein Brandabschnitt zusammengefasst, was völlige Flexibilität für eine einfache neue 
Unterteilung der Grundrisse bietet. 
Gestalterische Integration des Neubaus in die Gesamtanlage 
Der Erweiterungsbau nimmt die gestalterischen Grundprinzipien des Bezirksschulhauses auf. Er hat nach 
Norden und Süden hin zwei Fassaden, die offen gestaltet sind. Die Fensterfronten sind ebenfalls stark 
gegliedert, jeweils drei Fensterachsen werden über Lisenen zusammengefasst. Der Brüstungsbereich wird 
im Gegensatz zum Oberstufengebäude geschlossen ausformuliert, um den sommerlichen Wärmeeintrag zu 
reduzieren. Die Eingangsbereiche bilden überdeckte Vorbereiche. Die Materialisierung der Brüstungsbänder 
ist in Welleternit mit einem grünen Farbton vorgesehen, die Fensterbänke, Storenkästen und 
Lisenenverkleidungen sind mit einer Blechverkleidung vorgesehen. Das vom Schloss Wildegg einsehbare 
Dach wird als differenziert gegliederte fünfte Fassade ausgebildet. Auf dem Dach über dem 2. 
Obergeschoss ist eine PV-Indachanlage vorgesehen, auf den Dachflächen über dem 1. Obergeschoss ist 
analog dem Bestand eine Welleterniteindeckung geplant. Aktuell wird von einer Leistung der Photovoltaik-
Anlage von ca. 176 kWp ausgegangen. 
 
 
Sanierung Mehrzweckgebäude 
Analyse Bestand 
Das Mehrzweckgebäude ist das jüngste Gebäude in der Gesamtanlage und wurde 1985 von Gross & 
Herrmann geplant und realisiert. Es steht genauso unter Schutz wie die Pavillon-Schule, die bereits saniert 
wurde. Das Mehrzweckgebäude weist nur die Tiefe von einem Schulzimmer auf und wird in der Länge durch 
die Erker der Aula gegliedert. Der Terrainsprung zwischen Pavillonschule und Sportplätzen wird zur 
städtebaulichen Integration in die Gesamtanlage genutzt. Das Mehrzweckgebäude erscheint zur 
Pavillonschule eingeschossig, weist aber zu den Sportplätzen hin zwei volle Schulgeschosse auf. Das Prinzip 
der sanften Eingriffe der Sanierung der Pavillon-Schule wird auf das Mehrzweckgebäude übertragen.  
Nutzung 
Das Mehrzweckgebäude wird als Mehrzweckgebäude für den gestalterischen Unterricht und als 
Aula/Singsaal genutzt. Jeweils zwei Räume für das bildnerische und textile Gestalten der Oberstufe sowie 
das allgemeine Gestalten der Primarstufe werden in das bestehende Mehrzweckgebäude einbeschrieben. 
Die zwei Räume der gleichen Nutzung teilen sich jeweils einen Vorbereitungsraum. Im Untergeschoss wird 
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die Belichtungssituation so angepasst, dass der heutige Hauswirtschaftsraum neu als vollwertig natürlich 
belichteter Gestaltungsraum genutzt werden kann.  
Anpassung Umgebung 
Das, die beiden Eingänge verbindende, Vordach wird zurückgebaut. Für die Belichtung des 
Gestaltungsraums im Untergeschoss werden die Lichtschächte sowie die Fenster des heutigen 
Hauswirtschaftsraums angepasst. 
Hindernisfreie Erschliessung 
Das Gebäude weist keine durchgehende Erschliessung in der Längsrichtung auf, sondern zwei punktuelle 
Treppenverbindungen. Gemäss dem Grundprinzip werden die baulichen Eingriffe auf ein Minimum reduziert. 
Die Aula ist primär über den Nordeingang erschlossen. Dieser wird unter dem Vordach durch eine neue 
weniger steile Rampe hindernisfrei erschlossen. Das südliche Treppenhaus erschliesst einen Grossteil der 
Unterrichtsräume, weshalb hier ein neuer Lift einbeschrieben wird. Die Toilettenanlagen werden um ein 
hindernisfreies WC ergänzt. Die restlichen Räume im unteren Erdgeschoss des nördlichen Gebäudeteils 
können durch die angrenzenden Räume oder den im Bedarfsfall einzubauenden Treppenlift hindernisfrei 
erschlossen werden. 
Energetische Ertüchtigung 
Die bestehende Dreifachverglasung wird unter Erhalt der Fensterrahmen durch eine moderne 
Dreifachverglasung ersetzt. Das Dach wird analog zu den Pavillons von aussen nachgedämmt und das 
asbesthaltige Welleternit der Dachhaut ersetzt durch eine neue Welleterniteindeckung. Die Decke des 
Schutzraumes wird demontierbar aufgedämmt.  
Gebäudetechnik 
HLKS: Die Wärmeversorgung und Wärmeverteilung wird belassen. Im Untergeschoss werden die Räume zur 
Reduktion der Geruchsbelastung mittels Wohnungslüftungsgerät belüftet. Die Raumfeuchte kann so nur 
begrenzt beeinflusst werden, deshalb werden Standorte für Entfeuchtungsgeräte vorgesehen, welche bei 
Bedarf einfach nachgerüstet werden können. In der Aula ist eine mechanische Lüftung vorhanden, welche 
aktuell nicht betriebsbereit ist. Diese wird wieder instandgesetzt. 
Elektro: Die Erschliessung der Klassenzimmer erfolgt über die bestehende Infrastruktur und wird wo 
notwendig den neuen Gegebenheiten angepasst. Die gesamten elektrischen Installationen werden dem 
neusten Stand der Technik angepasst. Für die Schulräume sind LED-Leuchten eingeplant, die manuell in 
zwei Gruppen reguliert werden können. In den Korridoren und Nebenräumen werden die LED-Leuchten über 
Präsenzmelder gesteuert. 
Tragwerk 
Die neu ausgesteifte westliche Dachfläche, der neue Liftkern und eine neu eingezogene Längswand unter 
der Aula ertüchtigen das Gebäude bezüglich Erdbebensicherheit. Die Eingriffe werden auf einem Minimum 
gehalten und additiv konstruiert. Die Kämpfträger der Dachkonstruktion werden mit beidseitig angebrachten 
Zugstangen statisch ertüchtigt.  
Sicherheit 
Die Geländer und Handläufe werden ergänzt und ertüchtigt, so dass sie die heutigen Normen erfüllen.  


